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Halliſche
Jn der Expedition des Kuriers.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)

Zeitung fur Stadt und Land.
(Redakteur C. G. Schwetſchke.

Nro 67. Montag, den 23. Auguſt 1830.
(Hierzu eine Beilage.)

Frankreich.
Paris, d. 13. Auguſt. Geſtern leiſteten meh-

rere Deputirte nachträglich ihren Eid und die
Verifizirung der Vollmachten wurde fortgeſetzt.
Die Wahl des Herrn Dudon ward annullirt.
Die beiden Deputirten Hr. Ruinart de Brimont
und Baron Higonet Berault gaben, da ihr
Mandat durch die jüngſten Ereigniſſe geändert ſey,
ihre Entlaſſung.

Durch k. Ordonnanz ſind der Generalſtab und die
Korps aller Waffengattungen, welche unter König
Karl die königl. Garde ausmachten, aufgeloſt.

Durch königl. Ordonnanz nimmt die Kommiſſion
der Juſtiz- und Streitſachen des Staatsraths in Zu
kunft den Namen Kommiſſion der Geſetzgebung und
adminiſtrativen Juſtiz“ an, und iſt Hr. Benj. Con-
ſt ant zum Staatsrath und zum Praſidenten derſel-
ben ernannt.

Der General Baron Maurin iſt zum Befehls-
haber der erſten Militairdiviſion (Paris) ernannt wor-
den. Der General Graf Deſaix iſt zum komman-
direnden General in den Departements des Ain, des

Jura, des Doubs und der Drome beſtimmt. Der
General Brayer iſt zum Befehlshaber der 5. Mili-
tairdiviſion (Straßburg), der General Graf Mu-
rand der 6. (Beſangon), der General Barrois
der 8. (Metz), der General Decaen der 7. (Gre
noble), General Bachelu der 19. (Lyon), General
Roguet der 16. (Lille) ernannt.

Durch einen Tagesbefehl des General Lafayette
wird die Uniform der Pariſer National- Garde
in folgender Weiſe beſtimmt: Fuür die Offiziere:
Blaue Uniform, vorn mit neun Knoöpfen, rothem Kra
gen ohne Stickerei, rothen Rabatten und weißen Auf
ſchlägen mit 3 Knopfen, Futter und Umſchlag am
Schooße blau, auf letzterem eine weiße Granate auf
rothem Tuche. Die Knoöpfe weiß mit einem Hahne
und der Umſchrift: Freiheit, öffentliche Ordnung
weiße Pantalons fur den Sommer, blaue fur den
Winter dreieckiger Hut ohne Feder und ohne eine an
dere Verzierung als die National- Kokarde; kleine
Stiefeln mit Sporen. Fuüür die Grenadiere:
Bärenmützen mit einer 11 Zoll hohen dreifarbigen Fe
der, einer Granate und der Nummer der Legion Uni
form im Allgemeinen wie oben nur mit rothem Fut-
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ter und rothen Epauletten; Pantalons im Sommer
weiß, im Winter blau; Schuhe mit Kamagſchen, letz-
tere im Sommer weiß im Winter ſchwarz. Jä-
ger: Uniform im Allgemeinen wie die der Grenadiere;
nur auf den Umſchkagen der Rockſchöße, ſo wie ar den
Knöpfen und den Patrontaſchen, ſtatt der Granaten
Jagdhörner, Czakos mit der National-Kokarde, ei-
nem weißen Jagerhorn und einer dreifarbigen Feder.

Der König ging geſtern in bürgerlicher Kleidung
und mit einem Regenſchirm in der Hand in der Nähe
des Palais -Royal ſpazieren, wurde aber bald er-
kannt und ſah ſich um den freudigen Zurufungen und
Begruüßungen der ſich um ihn drangenden Volksmaſſe
zu entziehen, genöthigt, nach dem Palaſte umzukeh
ren, wohin ihm der Ruf: „Es lebe König Ludwig
Philipp I.!“ nachfolgte.

Die Königin beſuchte geſtern, von Jhren Prin
zeſſinnen Tochtern und Jhrer Schwagerin begleitet,
das Lazareth Beaujon, um den dort befindlichen Ver-
wundeten Troſt zuzuſprechen und Hülfe zu bringen.
Abends empfing Jhre Majeſtat, von ihrer Familie
umgeben, in Jhren Gemachern mehrere Perſonen,
unter denen man auch den Marſchall Soult bemerkte,
mit dem der König ſich lange Zeit unterhielt.

Paris, d. 14. Auguſt-
Jn der geſtrigen Sitzung der Deputirten-

kammer war die Eroöörterung des Vorſchlags des
Hrn. Salverte, man möge die Miniſter, welche
den Bericht und die Ordonnanzen vom 25. Juli unter-
zeichnet haben, in Anklageſtand verſetzen, an
der Tagesordnung. Dieſer Vorſchlag fand von allen
Seiten Unterſtützung Als die Kammer befragt wur
de, ob derſelbe in Erwagung genommen werden folle,
erhoben ſich alle Mitglieder ohne Ausnahme eines ein-
zigen, um es zu bejahen; die äußerſte Rechte war
ganzlich leer. Der Praſident erklarte darauf ſchließ
lich Der Vorſchlag wird von Neuem an die Bureaux
geſandt zur Ernennung einer Kommiſſion welche der
Kammer ihren Bericht daruüber abſtatten ſoll.

Durch königl. Ordonnanz ſind die bisherigen Staats
ſiegel geändert. Das Staatsſiegel wird in Zukunft
das Wappen von Orleans enthalten, uber ihm die ge
ſchloſſene Krone nebſt dem Scepter und der Hand der
Gerechtigkeit in einem ſchragen Kreuz und dreifarbi-
gen Fahnen hinter dem Wappenſchild; unten: Lud-
wig Philipp J. König der Franzoſen.

Eine königl. Ordonnanz vom 13. lautet: „Die
Prinzen und Prinzeſſinnen, Unſere vielgeliebten Kin-
der, ſo wie Unſere vielgeliebte Schweſter, fahren fort,
den Namen und die Wappen von Orleans zu führen.
Unſer vielgeliebter alteſter Sohn, der Herzog von
Chartres, nimmt den Titel als Herzog von Orleans
an. Unſere vielgeliebten jungeren Söhne behalten die Ti

tel, die ſie bis jetzt gefuhrt. Unſere vielgeliebten Töch
ter und Unſere vielgeliebte Schweſter fuhren keinen an
dern Titel als den „Prinzeſſinnen von Orleans
und werden nur durch ihre Vornamen von einander
unterſchieden.“

Jn Erwaäagung, daß die Marine keinen mit dem
eines Marſchalls in der Landarmee korreſpondirenden
Grad habe, ſind bei der Marine drei Admiralsſtel-
len kreirt worden. Die Admiralswurde kommt in
allen Stucken der eines Marſchalls von Frankreich
gleich, und die Admirale genießen dieſelben Ehrenbe-
zeugungen und Gehalte wie die Marſchalle-

Der Vice Admiral Duperré iſt zum Admi-
ral, und nebſt dem Marſchall Soult zum Pair er-
hoben worden.

Der Titel Monfeigneur fur die Mitglieder des
Miniſterkonſeils fallt weg. Sie werden in Zukunſt

Herr Miniſter“ angeredet.
Der Miniſter des Jnnern hat geſtern Morgen die

politiſchen Schriftſteller, welche die Proteſta-
tion vom 26. Juli gegen die Ordonnanzen des vorigen
Tags unterzeichnet haben, zu einer Unterredung ein
geladen. Er hat ihnen erklart, das Gouvernement
wiſſe es zu wurdigen, wie groß der Einfluß geweſen,
den die von ihnen ergriffene Jnitiative auf die Ereig-
niſſe der folgenden Tage gehabt, und gebe ihnen den
Wunſch zu erkennen, ſie fur den Dienſt den ſie gelei-
ſtet, zu belohnen. Allein alle haben geantwortet, ihre
Bemühungen ſeyen hinlanglich durch das Reſultat,
das man erlangt, belohnt, falls daſſelbe die Freiheit
in ihrem Lande auf immer befeſtige.

Vier große Gemälde ſind fur das Rathhaus
beſtellt worden und ſollen daſelbſt in dem Saale An
gouleme, der den Namen Saal der Revolution“ an
nimmt, aufgeſtellt werden. Die Sujfjets, welche ge
wählt wurden, ſind: Der Angriff auf das Louvre;
der Herzog von Orleans und General Lafayette auf
dem Balkon des Rathhauſes der Beſuch der Herzo-
gin von Orleans bei den Verwundeten im HotelDieu
die Eidesleiſtung des Königs der Franzoſen. Mit An
fertigung dieſer Gemälde ſind die HH. Delaroche,
Scheffer, Schnetz und Steuben beauftragt.

Man hat den Kardinalen, Erzbiſchöfen und Bi
ſchöfen, die ihre Dioöceſen verlaſſen, gemeldet,
ſie könnten ihre apoſtoliſchen Arbeiten wiederum begin
nen ohne befürchten zu muſſen, von dem neuen Gou-
vernement geſtoöört zu werden.

Jm Palais Royal fand ein Diner von 70 Gede
cken Statt. Unter den Eingeladenen bemerkte man
Hrn. Maron, Praſidenten des Konſiſtoriums der re
formirten Kirche die Generale Maurin und Elau-
ſelz; Herrn Barthe, königl. Prokurator Obriſt
Zimmer, den Herzog von Baſſano und Herrn
Kaſimir Delavigne.



Hr. J. Laffitte hat bereits mehr als 3 Millio
nen von den zu Gunſten der Pariſer Verwundeten in
England eröffneten Subſcriptionen empfangen.

Paris, d. 15. Auguſt
Jn der geſtrigen Sitzung der Oeputirtenkam

mer leiſteten mehrere DOeputirte nachträglich den Eid
der Treue. Schließlich legte der Miniſter des Jn-
nern zwei Geſetzvorſchlage vor, wovon der eine die
tranſitoriſchen, zur Bildung der Wahlliſten von 1830
zu ergreifenden Verfügungen und der andere die Art
und Weiſe angab, wie die in dieſem Augenblick va
kanten Deputirtenſtellen durch neue erſetzt werden
ollen.ſ Der Generallieutenant Graf Dumouſtier hat

einen Tagsbefehl erlaſſen, worin er den Befehlsha-
bern der Unterdiviſionen und den Chefs der Regimen-
ter befiehlt, den Grafen Despinois, der ſeinen
Poſten zu Nantes verlaſſen und ſich auf das linke Ufer
der Loire begeben um den Burgerkrieg zu organiſi
ren zu verhaften, wo man ihn träfe-

Die aus den Provinzialſtadten ankommenden Po
ſten berichten, daß uberall, wo die Erhebung des Hau-
ſes Orleans auf den Thron bekannt geworden, Volks
feſte, Erleuchtungen und Freudenfeuer veranſtaltet
werden.

Ueber die Reiſe des Konigs Karl X. enthalt ein
Blatt folgende altere Angaben: Karl X. reiſte am 3.
Abends 10 Uhr von Rambouillet ab, als ſich die Pa-
riſer Nationalgarden näherten. An jenem Tage be-
ſtand ſeine Begleitung noch aus 2500 bis 3000 Perſo-
nen von ſeinem Hofe. Die 4 Kompagnieen Garde-
du- Corps waren faſt vollſtandig; eine kleine An

zahl Artilleriſten fuührten 2 Kanonen, Kuraſſiere, Gre
nadiere zu Pferd, Gensd'armen, Lanciers und andere
Soldaten folgten dem königlichen Wagen. Der Her
zog von Raguſa (Marmont) war an der Spitze
einer ziemlichen Anzahl Oberoffiziere, wovon allein
der Herzog von Guiche genannt wird. Karl X.
befand ſich mit der Herzogin von Angouleme und dem
Dauphin in einem 4ſpaännigen Wagen. Der Marſchall
Maiſon, einer der Regierungs-Kommiſſarien, nahm
den 4. Platz darin ein. Der greiſe Monarch war
in der tiefſten Niedergeſchlagenheit nur ſelten ſprach
Er einige Worte. Der Dauphin ſchien weniger er
griffen die Herzogin von Angouleme aber zeigte ganz
das Bild eines unendlichen Grams, jener innern Be
kummerniß, welche ſtarken Seelen eigen iſt Sie fuühl
te den Umfang und die Unwiederbringlichkeit des Verlu-
ſtes. Jn einem zweiten Wagen folgte die Herzo
gin von Berry mit ihren Kindern die heiter und
unbefangen den Schmerz der Mutter nicht verſtanden.
17 Wagen mit Gefolg und Geyack ſchloſſen den Zug
Eine Menge Landleute ſammelten ſich an der Straße,

welche derſelbe paſſirte. Auf allen Geſichtern Neu
gierde, auf vielen Wehmuth; kein Wort, keine ver-
letzende Ausrufung unterbrach das duüſtre Schweigen
man hoörte nichts als den Tritt der Pferde, und das
Rollen der Rader. Ueberall waren die National-
farben aufgepflanzt. Bei Nonancourt lag der
Leichnam eines Garde du- Corps am Weg, der wahr
ſcheinlich vor Erſchoöpfung geſtorben war, denn die
Truppen litten fuühlbare Noth. Zu Tüllieres,
einem kleinen Dorfe zwiſchen Nonancourt und Ver
neuil, machte der Zug Halt. Die königl. Familie ſtieg
am Poſthaus ab, um dort zu Mittag zu ſpeiſen. Die
Mahlzeit beſtand aus einigen friſchen Eiern. Die Dau-
phine verweilte nur einige Minuten, dann begab ſie
ſich in die Kirche und betete einſam. Das Zimmer,
worin die königl. Familie aß, ging auf die Straße;
die Fenſter waren offen, vor ihnen das Schauen des
neugierigen Volks. Während dem Eſſen ſprach Karl X.
kein Wort, ſelbſt nicht mit ſeinen Enkeln, die Er ne-
ben ſich genommen hatte. Bald ging die Reiſe wei-
ter. Kein fuhlendes Herz wird bei ſolchem Wech-
ſel irdiſcher Große und Macht ungeruhrt bleiben!

Nachrichten von der Expeditionsarmee.
Der Moniteur enthält folgende Auszuge aus

mehreren Schreiben des Vice- Admirals Duperré
an den See Miniſter

Jn der Bai von Algier, d. 28. Juli.
IJch habe die Ehre, Jhnen die Protokolle uüber den

Beſtand der Magazine des hieſigen Hafens, ſo wie
uber den Zuſtand der daſelbſt gefundenen und zu einer
Ausruſtung tauglichen Schiffe, zu uüberſenden. Die
letzteren, ſieben an der Zahl werden gegenwartig
ausgeruſtet und führen den Namen Algérienne Nr.
1 7.7“ Es ſind ſammtlich Brigg Goeletten oder
Goeletten ſie ſind in gutem Zuſtande und ſollen um
gehend nach Toulon abgefertigt werden Die Beſatz
mannſchaften ſind ſchon gebildet. Dieſe Fahrzeuge
werden fur das Mittellandiſche Meer und die Statio-
nen in den Kolonieen gute Dienſte leiſten. Die Fre-
gatte und die Korvette ſind, als zum Dienſt untaug-
lich, der Armee als Brennholz preisgegeben worden.
Die Schebecken ſollen fur die Hafen Kommunikation
dienen. Von den Kanonier-Schaluppen oder Kaiks
ſind die metallenen Geſchutze, wovon jede eines am
Bord hatte, fortgenommen worden um nach Frank-
reich geſchickt zu werden. Die Schiffe ſelbſt ſollen fur
den niederen Dienſt gebraucht werden. Der unordent-
liche Zuſtand, in welchem die Magazine gefunden wur-
den, hat es nicht geſtattet, Jnventarien aufzunehmen.
Was noch da iſt, wird für den Dienſt des Königs ver
wendet werden, und ich kann mich in dieſer Hinſicht
auf den Eifer und die Rechtlichkeit des Fregatten Ka
pitain Deloffre verlaſſen, dem ich das Amt eines Ha
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fen Direktors betragen habe er hat glänzende Be
weiſe davon in Sidi- Ferruch gegeben, wo er daſſelbe
Amt verſah und ſeine Geſundheit aufgeopfert hat. Die
Räumung von SidiFerruch wird heute beendigt die
noch vorhandenen Vorrathe alles deſſen was dort in
22 Tagen mit unerhörter Muühe von der Flotten-
Mannſchaft ausgeſchifft worden war, iſt hierher ge-
bracht worden. Dieſe Arbeiten haben die Schiffs-
mannſchaften aufs äußerſte erſchöpft, weil letztere al
lein die Arbeiter auf den Schiffen und am Ufer ſtellen
und außerdem den Militairdienſt verſehen mußten.
Die Kranken von der Beſatzung des Lagers ſind nach
Frankreich geſchickt worden. Unter den Schiffsmann-
ſchaften giebt es deren auch, aber in viel geringerer
Anzahl der Grund davon liegt nur in der unter ihnen
aufrecht erhaltenen Polizei und Mannszucht; denn
ihre Strapatzen und Arbeiten ſind unermeßlich gewe-
ſen. Alle aus dem Lager von Sidi-Ferruch hierher
gebrachten Gegenſtände ſind groößtentheils ausgeſchifft
und wurden es ſchon ganz ſeyn, wenn ſie eben ſo
ſchnell in Empfang genommen und in die Magazine
gebracht wurden, als ſie abgeliefert werden. Nur
das Letztere iſt die Sache der Marine. Demnächſt
wird das Geſchütz und das ganze eroberte Kriegs Ma-
terial eingeſchifft werden, wozu 4 6 Fluten oder
große Gabarren erforderlich ſind. Sobald der inne-
re Hafen, der ſehr klein iſt, von den in der Ausru
ſtung begriffenen ſieben kleinen Fahrzeugen geräumt
ſeyn wird, ſollen jene Schiffe in denſelben einlaufen
und nach einander ihre Ladung einnehmen; ſie werden
dann nach Frankreich und von dort wieder hierher ge-
ſchickt werden.

„Jn der Bai von Algier, d. 28. Juli.
Jch habe die Ehre, Jhnen zu melden, daß das

als Flutſchiff ausgeruſtete Linienſchiff „der Neſtor“ mit
10 Millionen aus dem algieriſchen Schatze und 400
Kranken von der Armee nach Toulon abgeſandt wor-
den iſt. Die aus dem Schatze der Regentſchaft ent
nommene Summe beläuft ſich bis jetzt auf 393 Millio-
nen. Zwei Millionen die wir aus Frankreich mitge
nommen hatten, ſind hereits zuruückgeſandt worden.
Die Expediton des Kontre Admirals von Roſa-
mel iſt vorgeſtern unter Segel gegangen ſie beſteht
aus den Linienſchiffen „Trident und „Superbe“,
letzteres als Flütſchiff ausgeruſtet, aus den Fregatten
„Guerrière“ und „Surveillante“, der Brigg „Acteon“,
der Goelette „Jris“ und den Bombenſchiffen „Vul-
cain“ und „Veſuve“. Eine Flottille von 13 Trans
port Fahrzeugen mit Lebensmitteln fur einen Monat
und ein Stallſchiff fur die Pferde begleiten dieſe Expe-
dition. Admiral Roſamel hat Befehl, nach Bo
na zu gehen und dort, den Abſichten des Ober Be
fehlshabers gemaß, gutlich oder mit Gewalt eine Be
ſatzung einzulegen. Die eingeſchifften Truppen ſind 4

2750 Mann ſtark. Nachſtdem wird der Admiral, den
Befehlen Ew. Excellenz zufolge, mit ſeiner Flotten
Abtheilung nach Tripolis ſegeln und dort in allen
Punkten den Jnſtruktionen gemäß verfahren, die Sie
mir mit Jhrer Depeſche vom 1. d. M. fur ihn über
fandt haben.

„Jn der Bai von Algier, d. 31. Juli.
Jn meinem Schreiben vom 17. und 28. d. M.

hatte ich die Ehre, Jhnen zu berichten, daß die unter
den Befehlen des Kontre- Admiral von Roſamel ab
geſandte Expedition den doppelten Zweck hatte, Bona
gütlich oder mit Gewalt zu nehmen eine Beſatzung
hineinzulegen und dann gegen Tripolis zu agiren. Auf
Anſuchen des Grafen Bourmont hatte ich einige Tage
fruüher auf der Korvette „Echo eine Deputation an
geſehener Einwohner Algiers mit einer Depeſche des
Ober- Befehlshabers an die Ortsbehörden, nach Bona

abgeſchickt, um dort die Gemüther zur Unterwerfung
zu ſtimmen. Der Schiffs-Kapitain Kerdrain, der in
Abweſenheit des Kapitain Gallois vor Bona komman-
dirte, ſetzte dieſe Deputation bei der Stadt ans Land,
indem er zugleich an die Ortsbehoörden eine Aufforde-
rung erließ, die Autorität des Königs anzuerkennen,
das Fort durch die turkiſche Garniſon räumen zu laſ-
ſen und dort die franzöſiſche Flagge aufzupflanzen
Dieſes Unternehmen wurde von dem vollkommenſten
Erfolge gekront. Die „Echo“ verließ Bona am 26.,
Stadt und Hafen muſſen jetzt in den Händen der fran
zöſiſchen Beſatzung ſeyn, die der Admiral Roſamel,
der am 24. von hier abſegelte, ohne Zweifel vor zwei
bis drei Tagen ausgeſchifft haben wird.

Jn einem Privatſchreiben aus Algüer heißt es:
Das Fort und die Stadt Bona ſind in unſeren Hän-
den und von einer franzöſiſchen Garniſon beſetzt. Das
Kaiſerfort wurde von der türkiſchen Beſatzung den 26.
geräumt. Die Franzoſen wurden als Befreier em
pfangen. Das Volk drangte ſich, um ſeine Freude
zu bezeugen, in Maſſe nach den Feſtungswerken und
Batterieen und riß die ottomaniſche Fahne herunter.
Die Behörden von Bona nahmen die turkiſchen An
führer feſt, wollten aber die franzöſiſche Fahne erſt
dann aufſtecken, als die Truppen in die Stadt einge-
ruckt waren. Sie hoffen von dieſen Schutz gegen die
Beduinen. Der Scheik von Bona, ſo wie die lllemas
und andere angeſehene Einwohner der Stadt, haben
dem Ober- Befehlshaber ein vom 5. des Monats Sa-
far des Jahres 1246 der Hegira datirtes Unterwer
fungs Schreiben uüberſandt.

Eine ziemlich hitzige Affaire, welche bei Blida
ſtatt fand wird die Aufmerkſamkeit von Neuem auf
die Expedition von Afrika lenken. Die Stadt Blida
liegt an dem Fuße des Atlas (5 Stunden von Algier)
ſie gehörte immer zu dem Gebiete von Algier; ſie liegt
ſchön, und wird als die Niederlage des Handels zwi
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ſchen Algier und dem Jnnern von Afrika betrachtet.
Obſchon ſie häufigen Erdbeben ausgeſetzt iſt, ſo iſt ſie
doch ſehr bevölkert und hat viele ſchöne Häuſer man
begiebt ſich aus der Ferne dahin, um ihre berühmten
Schwefelbader zu gebrauchen die Umgegend iſt ent-
zuckend, mit Büſchen von Citronen- und Orangebäu-
men bedeckt angenehme Gaärten umgeben die Stadt
von allen Seiten. Dieſe Stadt war dem Dey von
Titteri als Theil ſeines Gouvernements verſprochen,
der Plan wurde aber geandert, und der Obergeneral
ſtellte einen Aga an ihre Spitze. Dieſe Entſcheidung
erregte einige Unzufriedenheit unter den Arabern man
brachte daher die Nachricht nach der Caſſauba, daß
bald Unruhen ausbrechen wurden. Der Marſchall
Bourmont begab ſich, um ihnen zuvorzukommen,
mit 1600 Mann dahin. Am 23. Juli um 4 Uhr Mor-
gens, marſchirte er ab, in der Ueberzeugung, nur
einen militairiſchen Spaziergang zu machen. Er wur-
de in der Stadt mit großer Freude empfangen, logierte
ſich in eines der ſchoönen, ſie umgebenden Hauſer,
und zeigte, nachdem er den Aga inſtallirt hatte, ſeine
Abreiſe auf den folgenden Tag an. Jn der Nacht ſtie-
gen zahlreiche Truppen Kabiles den Atlas herab,
und nahmen die Hoööhen, die Blida umgeben, in Beſitz.
Einige Artilleriſten, die ihre Pferde tranken wollten,
wurden uüberfallen, und zweien davon die Köpfe ab-
geſchnitten; man war ſo ſicher, daß alle Bivouaks
unſerer Truppen unverſehens angegriffen wurden. Es
entſpann ſich ein ſtarkes Kleingewehrfeuer auf der gan
zen Linie, und man hatte kaum die Zeit, ſich zurück
zuziehen. Die Beduinen erſchienen von allen Seiten
mit großer Kuhnheit unſere Truppen mußten oft Vier-
ecke bilden um ſie aufzuhalten und das 17. Chaſ-
ſeurregiment zu Pferde griff mehrmal mit großem Mu-
the und Gewandtheit an. Die Kabiles verfolgten uns
mit einer Tapferkeit, wovon ſie früher nie Proben ge-
geben hatten ſie neckten uns unaufhoörlich auf einem
Marſche von 8 Stunden, und entfernten ſich nicht
eher, als bei Ankunft unſerer Vorpoſten bei der Bruü
cke von der Aracht. Als ſie nach Blida zuruckkamen,
ließen ſie die Einwohner den guten Empfang den ſie
uns bereitet hatten, theuer bezahlen, und erlaubten
ſich große Ausſchweifungen gegen die Mauren und Ju
den. Dieſer unglückliche Vorfall hat uns die traurige
Gewißheit gegeben daß die Bevölkerung bei weitem
nicht unterjocht iſt, und daß die Türken noch vielen
Einfluß haben. Man fangt an einzuſehen daß das
Syſtem der Mäaßigung und Milde ſich fur ein Volk
nicht ſchickt, das nur Gewalt kennt, und Großmuth
fur Schwäche hält. Das Gefecht von Blida hat uns
ohngefähr 100 Mann gekoſtet. Die Kabiles haben
viele Leute verloren es war ſo hitzig, daß der Mar
ſchall ſeinen Degen ziehen und ſich in das Gedrang
ſtürzen mußte, um den General Desprez zu be

freien, der ſehr in der Enge war. Der erſte Adjutant
des Obergenerals Hr. v. Trelan, wurde toödtlich ver
wundet, und ſtarb eine Stunde nachher er war ein
ausgezeichneter Offizier, der ſeit 20 Jahren bei Herrn
v. Bourmont angeſtellt war.

Großbritannien und Jrland.
Die Zeitung von Brighton meldet Der fran

zöſiſche Ex. Miniſter der Marine, Baron von Hauſ-
ſez, iſt am 12. Aug. Abends in Eaſtbourne angekom
men, nachdem er vier Tage und Nächte in einem Fi-
ſcher-Boote auf dem Meere zugebracht hatte. Es war
ihm gelungen von Dieppe aus zu entkommen, und
ſeine Flucht war es wahrſcheinlich in deren Folge das
Gerucht entſtanden iſt, daß in Dieppe eine Gährung
unter den Einwohnern herrſche, weil es dort dem Fuür
ſten Polignac gegluckt ſey, in verſtellter Tracht zu ent
kommen. Bei ſeiner Ankunft in Eaſtbourne ſuchte der
Baron v. Hauſſez einen dort wohnenden Franzoſen
auf, verweilte bei ihm bis zum andern Morgen und
reiſte dann mit der Poſt nach London ab. Sein Ge-
päck iſt vom Zollhauſe ohne Viſitation und ohne
Schwierigkeiten durchgelaſſen worden.

Chronik der Provinz Sachſen
Der Chirurgus Dege zu Lindhurſt in England,

ein ehemaliger Waiſenknabe in den Frankeſchen Stif
tungen zu Halle, welcher aus dankbarer Liebe zu
denſelben im Jahre 1820, 1824 und 1825 zuſammen
800 Pfund Sterling zu einem Fonds, fur eine Neben-
ſtiftung derſelben unter dem Namen Degeſche Stif-
tung, an das Direktorium der Frankeſchen Stiftungen
einſendete, hat, Jnhalts des nach ſeinem vor kurzem
erfolgten Tode publizirten Teſtaments, den Kunſt-
händler Ackermann zu London ermächtigt: 1000 Pfund
Sterling in 3procentigen Obligationen der Leibrenten-
Bank auf den Namen Auguſt Niemeyer zu uübertragen,
um von ihm oder ſeinen Nachfolgern für den Nutzen des
Waiſenhauſes verwaltet zu werden. Das Miniſte-
rium der Geiſtlichen-, Unterrichts und Medizinal
Angelegenheiten hat die Annahme genehmigt, ſo wie
auch, daß demnachſt das Kapital der früher ſchon ge
nehmigten Degeſchen Stiftung, zur Vermehrung
der ganzen Freiſtellen fur vaterloſe Söhne in dem dor-
tigen Waiſenhauſe, dem Willen des Stifters gemäß,
einverleibt werde.

Aus Merſeburg wird berichtet: Jm Ganzen
ſieht man hier einer guten MittelErnte entgegen, und
zwar ſowohl an Feld als an Baumfrüchten. Die
Ernte- Arbeiten ſind, durch die Witterung begunſtigt,
in vollem Gange, und die Einſammlung des Ernteſe-
gens, vorzüglich in Roggen, iſt in mehreren Gegenden
ganz, in andern zum großen Theile beendigt. Es wird r
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indeß namentlich in den Gegenden, die durch Ueber
ſchwemmung gelitten, oder die auch nur von bedeu
tenden Gewitter- Regen wiederholt betroffen worden
ſind, darüber geklagt, daß der Körner Ertrag ſehr
gering ausfaällt, indem zu viel Unkraut, namentlich
die Vogelwicke, mit ausgewachſen iſt und den Pflan
zen die Nahrung entzogen hat. Die Herbſt Fruchte

ſtehen ſehr gut, und das Sommer-Getreide verſpricht
im Ganzen eine reichlichere Ernte. Die Heu- Ernte
iſt ſehr reichlich ausgefallen, ſo daß z. B. im Bitter-
felder Kreiſe mancher Landwirth wegen deren Unter-
bringung in Verlegenheit gerathen iſt. Auch das Grum-
met verſpricht noch einen reichlichen Ertrag

Bekanntmachungen.
Da der größere Theil des, zur diesjährigen Unter

haltung der Chauſſeen erforderlichen Materials noch
nicht angefahren iſt, ſo werden ſämmtliche Fuhren-
pflichtige des Saalkreiſes, welche die ihnen zugeſchrie-
benen Fuhren noch nicht abgeleiſtet haben, hiermit
aufgefordert, ungeſäumt zur Ableiſtung derſelben zu
ſchreiten. Spateſtens bis zum 10. September c. muß
alles Material vollſtändig angefahren ſeyn, und haben
diejenigen welche wider Erwarten dann noch in Reſt
ſeyn ſollten, es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn die ruck-
ſtändigen Fuhren auf ihre Koſten in Verding gegeben
werden.

Zugleich wird denjenigen, welche ihr Fuhren-
Quantum etwa anderen fur Lohn übertragen haben,
bemerklich gemacht, daß es einzig ihre Sache iſt, dieſe
zur pünktlichen Abfuhre zu bringen, indem, wenn nach
Ablauf der obigen Friſt noch Reſte verblieben ſind, die
Behörde ſich nicht an die Unternehmer, viemehr nur
allein an die Pflichtigen halten kann und wird.

Die Ortsbehörden werden uübrigens angewieſen, ih-
rer Seits alles anzuwenden, daß ihre Einſaſſen obigen
Termin punctlich inne halten.

Poplitzz, den 14. Auguſt 1830.
Königl. Preuß. Landrath im Saalkreiſe.

v. Kroſi-gek.
Von hieſigem Königl. Land Gericht iſt das, dem

Häusler Johann Chriſtian Eulenberg zuge-
hörige, sub No. 40. zu Büſchdorf belegene und
auf 889 Thlr. nach Abzug der Laſien gerichtlich taxirte
Wohnhaus nebſt Hof, Garten, Stallen, Wieſen und
Kabeln, Schuldenhalber ſubhaſtiret, und

der 15. September e.
zum peremtoriſchen Bietungstermine anberaumt worden,
daher alle diejenigen welche dieſes Grundſtück zu beſt-
tzen fähig und zu bezahlen vermögend ſind, hierdurch
geladen werden, in dieſem Termine um 10 Uhr an Ge-
richtsſtelle vor dem ernannten Deputato, Herrn Landge-
richts-Rath von Sieghardt ihre Gebote zu thun
und zu gewärtigen haben, daß dem Meiſtbietenden, wenn
ſich zuvörderſt die Intereſſenten über das erfolgte Gebot
erklärt und in den Zuſchlag gewilligt haben werden, ſo
thanes Grundſtück zugeſchlagen, nach abgelaufenem Bie

tungstermine aber auf kein weiteres Gebot reflektirt
werden wird.

Uebrigens wird ſammtlichen, aus dem Hypotheken-
buche nicht konſtirenden Realpratendenten hierdurch be
kannt gemacht, daß ſie zur Konſervation ihrer etwani-
gen Gerechtſame ſich bis zum Bietungstermine, und
ſpäteſtens in dieſem ſelbſt, zu melden und ihre Anſpru-
che dem Gerichte anzuzeigen unterlaſſenden Falls aber
zu gewartigen haben, daß ſie auf erfolgte Adjudikation
damit gegen den neuen Beſitzer, und in ſoweit ſie das
Grundſtück betreffen, nicht weiter werden gehört werden.

Halle, den 15, Juni 1830.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.
Zum öffentlichen meiſtbietenden nothwendigen Ver-

kaufe des, dem Schuhmachermeiſter Friedrich Kle-
be allhier zugehörigen, am Topfmarkte hieſelbſt suh
No. 110. belegenen Wohnhauſes nebſt Zubehör, von
welchem die gerichtliche Taxe, nach Abzug der Laſten,

160 Thlr. 25 Sgr.
betragt, ſo wie zur Anmeldung und Nachweiſung der
aus dem Hypotheken Buche nicht erſichtlichen Real
Anſprüche, iſt ein peremtoriſcher Termin auf

den 16. November dieſes Jahres
Vormittags 11 Uhr

an hieſtger Gerichtsſtelle anberaumt worden wozu alle
beſitz- und zahlungsfähige Kaufluſtige, ſo wie die un-
bekannten Real-Glaäubiger, und zwar leiztere, bei Ver
meidung der Präcluſion gegen den neuen Beſitzer hier
durch eingeladen und reſp. aufgefordert werden.

Löbejuün, den 11. Auguſt 1830.
Vermöge Auftrags.

Königl. Preuß. Gerichts Amt.
Wahn.

Dein hanbelnden Publikum wird andurch bekannt
gemacht, daß der diesjährige Crucis-Jahrmarkt allhier
wegen des einfallenden Halliſchen Jahrmarkts

auf den 9. und 10. September c.
hat verlegt werden müſſen.

Wettin, den 18, Auguſt 1830.
Der Magiſtrat.

Pöönicke. Kittel. Pirl.
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Ein junger Menſch, der das Rechnen und Schrei-
ben gründlich verſteht, kann zu Michaelis in der Nahe
von Halle ſein Unterkommen als Schreiber finden.
Das Nähere iſt zu erfahren

große Klausſtraße No. 895.
1 Treppe hoch.

Fur eine auswärtige Material Handlung ſuche ich
einen Lehrling unter annehmlichen Bedingungen.

Der Kaufmann Hachtmann
in Halle.

Unterzeichnete ſind mit einem großen Transport fein
geriſſener Böhmiſcher Bett und Flaumen Federn hier
angekommen und verkaufen um ganz billige Preiſe.
Auch können die Betten in unſerm Logis gleich geſtopft
werden.

Gebruüder Pöſchel,
im Schwarzen Adler vor dem Steinthore.

Geraucherter Lachs bei J. A. Pernice.
Ein junger Oekonom, mit ſehr empfehlenden Zeug

niſſen verſehen, erbietet ſich zum ſofortigen Antritte
einer Verwalterſtelle. Nähere Nachweiſung giebt die
Expedition des Kuriers.

Wer einen rothen baumwollenen Regenſchirm, auf
deſſen Platte der Name Reuter gravirt iſt, auf dem
Kronprinzen abliefert, hat eine angemeſſene Belohnung
zu erwarten.
Das den Zacharias ſchen Erben zugehörige Haus
No. 201. in den Neunhauſern, ſtehet von jetzt an zum
Verkauf. Es enthält einen Laden, mehrere Stuben

mit Kammern, Küche, Hof, Keller und Brunnenwaſs-
ſer, und ſind die Verkaufsbedingungen zu erfahren bei

Wwe. B. Bernheim
am Markt No. 230,

Verkauflèl
Eine Scheunenfege und ein neuer Pflug ſteht zum

Verkauf auf dem Neumarkt No. 1292.

Auf mehrſeitige Veranlaſſung habe ich mein fruhe-
res Geſchäft im Pferdehandel wiederum angefangen und
namentlich von jetziger Braunſchweiger Meſſe eine Partie
gute tuchtige Reit- und Wagenpferde mitgebracht. Jch
werde, da ich ſchon fruher lange Jahre hindurch dieſes
Geſchäft zur Zufriedenheit meiner Abkaäufer betrieben,
auch jetzt wiederum fortfahren, mir das Vertrauen zu
erhalten und immer auf gute, tuüchtige und vorzuglich
fur hieſige Gegend gangbare Qualitaäten der Pferde hal
ten. Alle Beſtellungen nehme ich an und ſehe desfall-
ſigen Aufträgen entgegen.

Halle, den 21. Auguſt 1830.
Der Roßhandler Alicke,
Barfuüßerſtraße No. 119,

7

Dienſt Geſuch.
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Verwalter von

geſetzten Jahren wird zur Bewirthſchaftung eines Rit-
tergutes in der Nähe von Merſeburg geſucht und
kann derſelbe ſogleich in Dienſt treten. Nähere Aus
kunft darüber wird die Wohllöbliche Expedition des Ku-
riers ertheilen.

Die Niederlage der achten böhmiſchen Bettfedern
und Daunen iſt wieder auf das vollſtändigſte affortirt,
indem ganz feine Daunen und die feinſten Federn an-
gekommen ſind. Von der Feinheit und Reinheit der
Waare können wir einem Jeden die größte Verſicherung
geben, und ſtellen die billigſten Preiſe.

Joſeph Jſer aus Bööhmen,
im Gaſthofe zu den Drei Königen.

Bekanntmachung.
Die unterſchriebenen Erben des verſtorbenen Herrn

Juſtiz Commiſſions Rath Johann Chriſtian
Siegmund Büttner und der gleichfalls verſtorbe
nen Demoiſelle Auguſte Philippine Friederike
Büttner zu Eisleben beabſichtigen den Nachlaß
beider zu theilen und fordern daher alle und jede Gläu
biger der beiden Verlaſſenſchaften auf, ihre Anſpruche
innerhalb dreier Monate bei ihnen unmittelbar oder bei
ihrem Bevollmächtigten, dem Juſtiz Commiſſair
Stockmann zu Eisleben anzuzeigen und nachzu-
weiſen.

Leipzig u. Burgholzhauſen, d. 8. Aug. 1830.
Der Kaufmann Auguſt Siegmund Buüttner

zu Leipzig.
Die Amtmann Caroline Friederike Stark

geb. Buttner zu Burgholzhauſen.
Der Amtmann Johann Chriſtian Stark

als Ehemann.
Bekanntmachung.

Die unterzeichneten Erben der verſtorbenen Frau
Juſtiz-CommiſſionsRathin Chriſtiane Wilhel-
mine Charlotte Buüttner geb. Schmidt zu
Eisleben wollen deren Nachlaß theilen. Sie fodern
daher die etwanigen Glaubiger dieſes Nachlaſſes hiermit
auf, ihre Anſprüche innerhalb dreier Monate bei ihnen
unmittelbar oder bei ihrem Bevollmachtigten, dem Ju-
ſtiz-Commiſſair Stockmann zu Eisleben anzu-
zeigen und nachzuweiſen.

Eisleben, Hettſtädt und Merſeburg,
den 8. Auguſt 1830.

Der Bergguardein Friedrich Schmidt zu
Eisleben.

Die verwittwete Land und Stadt Gerichts Aſ
ſeſſor Louiſe Schmidt zu Hettſtädt.

Die verwittwete Bau Jnſpector Wilhelmine
Charlotte Natalie Schmidt zu
Merſeburg.
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Kapitale von 600, 1200, 1600 bis 4000 Thlr.
ſind auf gute Hypothek gegen mäßige Zinſen auszulei-
hen. Auskunft giebt der Calculator Deichmann,
Steinſtraße No. 130.

Einen Lehrling ſucht der Sattlermeiſter Herr
mann, Ober Leipzigerſtraße No. 1644.

Friſcher Gyps iſt zu haben in dem Gaſthofe zu den
Drei Königen.

F. W. A. Moſch aus Berlin,
hieſelbſt große Ulrichsſtraße No. 15. wohnhaft,

empfiehlt eine Auswahl der neueſten und geſchmackvoll-
ſten Muſter in allen nur möglichen Deſſeins von ver
ſchiedenen Breiten, in Ginghams, engliſch Leinen,
façonirtem Chakonet zu Kleidern, Bettdrell, Jnlet,
Caro-Leinwand, glatter Gaze, weißen und bunten
Bettdecken, ſo wie noch mehr in dieſes Fach einſchla-
gende Waaren zu den billigſten aber feſten Fabrikpreiſen.

Geſu ch.
Ein Kurſcher der Feldarbeit mit verrichten muß,

und gute Atteſtate vorzeigen kann, findet ſogleich oder
zu Michaelis c. ſein Unterkommen. Man meldet ſich
dieſerhalb No. 51. in der großen Ulrichsſtraße parterre.

Jm Literatur Comptoir in Altenburg iſt ſo
eben erſchienen und in allen Buchhandlungen in Halle,
Merſeburg u, ſ. w. zu erhalten

Dr. de Valenti, Gotthold Salzmann,
der verſtändige Hallore, oder Ge-
ſpräche über die Umtriebe der Ratio-
naliſten, namentlich in Halle Eine
Schrift für Jedermann. 8. broch. 75 Sgr.

Die erſte eigene Schrift, worin ſich einer
von den Herren die in den bekannten Druckſchriften
Freimund Lichtfreunds und Anderer uberidie
Halliſchen Streitfragen uüber Religion angegriffen ſind,
offen vertheidigt. Audiatur et altera pars!
Zugleich enthält dieſe Schrift die Anſichten der Partei,
fur die ſie ſtreitet, vollſtändig entwickelt.

Iuteressante Schrift für Preuſsische Staatsbeamte
und Unterthanen

Bei G. Basse in Quedlinburg ist so eben
erschienen und in allen Buchhandlungen zu
haben

Ueber den Werth
von

Provinzialgesetzenz
mit

besonderer Beziehung auf Preuſsen,
Ein Wort

zur Feier des 3. Augustes 1830.
Von San Marte.

gr. Geheftet. Preis: 123 Sgr.

8.

Diese Schrift ist jetzt wo man in unserm Staate
mit einer Revision der Gesetze beschäftigt ist,
nicht nur für den Justizbeamten, sondern für je-
den Preuſs, Staatsbürger, von hohem Interessse.
Sie enthüllt die VUnvollkommenheiten, und Nach-
theile der Provinzialgesetze und dringt auf ilrre
Aufhebung; sie zeigt die Nothwendigkeit Eines
einzigen Gesetzhbuches für den ganzen Staat, in-
dem sie sich zugleich über den eximirten Ge-
richtsstand und manches Andere freimüthig ſaus-
spricht.

In Halle zu haben bei C. A. Schwetschke
und Sohn.

Fonds und Geld Cours. 7
Berlin, es S Pr. Cour.

St. Schuldſch. 98

Königsb. do.

Pr. Engl. Anl. 18 Schleſiſche do. 2
do. 225 1013 Dom. Pfandbr.

Pr. Engl. Ob. 30 95 rückſt. C. d. Km. 722
Km. Ob. m. l. C. 4985 do. do. d. Nm. 725
Nm. Jnt. Sch. do 981 Zinsſch. d. Km. 73
Berl. Stadt-Ob. 4 101 do. do. d. Nm. 73
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Kur- u. Nm. do.

Holl. vollw. D.
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Elbing. do. (43 101 Neue dito a
Danz. do. in Th. 37 FFriedrichsd'or 13 1277
Weſtpr. Pfdb. A. 993 Disconto s 64Gr. Hz. Poſ. do. 4 101z 1007Oſtpr. Pfandbr. l
Pomm. Pfandbr.!4 106 [1055

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde,

Halle, d. 19. Auguſt.
Weizen 2thl. ſgr. pf. bis 2 thl. 2 ſgr., 6pf.

Roggen 1 8 9Gerſte 3 8 2 25 5Hafer 220 e 22 664den 21. Auguſt,
Weizen 2 thl. ſgr. pf. bis 2 thl. 7ſgr. 6pf.
Roggen 28 9 5 eGerſte 22 6 2 26 2 83Hafer 20 222 6Magdeburg, d. 20. Auguſt. (Nach Wispelu.)
Weizen 55 61 thl, Gerſte A. ---22 thl.
Roggen 33 34 Hafer 205 225

Nach Dresdner Scheffel.
Leipzig, d. 21. Auguſt.

Weizen 4 thl. 16 gr. bis 4 thl. 20 gr.

Roggen 2 6 2 68Gerſte 12 1 14Hafer 6 e 1 58Rappsſaat 8 16 8 218W. Rübſen 8 12 8214
S. Rübſen 6 12 62 14Oel die Tonne 33 18(Die neueſten Nachrichten aus Paröäs giebt

die Beilage zu der heütigen Nummer.)
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Beilage zu N“ 67. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1830.

Paris, d. 16. Auguſt.
Die Regierung hat Nachrichten aus Algier

bis zum 4. Auguſt erhalten. Sie ſind weit beruhi-
gender, als man nach den Briefen, die in den letztver-
floßnen Tagen aus Toulon eingetroffeu, hatte vermu-
then ſollen. Die Zahl der Kranken in der Armee be-
läuft ſich nicht ubber 3600. Die Affaire von Blida
hat keine ſchlimmen Folgen gehabt. Man hat Maaß-

Begebenheiten in der Hohle eines Tiegers,

(Fortſetzung.)
Frank nahm meine Doppelflinte und Lincoln ſeine

Piſtolen. Der erſte hielt den Lauf ſeines Gewehres
einige Zeit vor des Tiegers Kopf. Auf Whartons
Kommando druckten beide zu gleicher Zeit ab aber der
Schuß ging nicht los. Der Tieger hatte ſogleich be
merkt, daß es um einen Angriff gegen ihn zu thun ſey,
und ſich ſchnell zur Seite geworfen. Aber da er weiter
nichts vernahm, kehrte er mit erneuter Wuth zuruück.

Das Pulver auf beiden Pfannen war feucht gewor-
den. Wahrend Frank und Lincoln es abſchutteten,
ſuchten Wharton und ich die Pulverbüchſen, welche
man auf den Boden gelegt. Es war ſo finſter daß
wir mit den Händen mehr als mit den Augen nach ih-
nen ſpähen mußten. Jch naherte mich den jungen
Tiegern und hörte, daß ſie auf etwas Metallartigem
kratzten. Es waren unſere Buchſen. Unglücklicher-
weiſe hatten ſie die Stöpſel herausgezogen, das Pul-
ver war auf dem naſſen Boden verbreitet, und von un
ſern Füßen in denſelben eingetreten. Dieſe Entdeckung
verſenkte uns in eine allgemeine Beſturzung.

Wir ſind verloren! rief Wharton. Es bleibt
uns jetzt nur zu entſcheiden ubrig, ob wir von dem
Tieger belagert in dieſer Höhle Hungers ſterben, oder
ihm den Eingang offnen wollen, um unſer Leiden mit
einem Male beendigt zu ſehen.“

Nach dieſen Worten ſtellte er ſich dicht an den
Stein, und heftete ſeine Blicke auf des Ungeheuers
funkelnde Augen Der junge Lincoln war in Verzweif-
lung, die ſich bei ihm durch einen Strom von Ver-
wünſchungen äußerte. Mein Bedienter zog ſich ein
wenig in das Jnnere der Höhle zuruck, ich wußte nicht,
zu welchem Zwecke auch ließ unſere traurige Lage mir
nicht die Zeit, darüber nachzudenken.

Bald nachher vernahmen wir einige erſtickte Toöne-
bei denen der Tieger ſtutzte, und heftig bewegt zu ſeyn

regeln getroffen, um die Jnſurgenten zu zuüchtigen
und neuen Verſuchen zum Aufſtande vorzubeugen.
Am 4. waren die Ordonnanzen vom 25. Juli
zu Algier bekannt; dieſe Nachricht hatte in der
Armee Unruhe hervorgebracht.

Der heutige Moniteur meldet: Karl X. wird
ſich heute, den 16. Auguſt, zu Cherbourg einſchiffen.

Sein Gefolge beſteht aus 70 80 Perſonen.

—2

ſchien. Er wendete ſich unſtaät her und hin vor dem
Eingang der Hoööhle, ſodann ſtreckte er ſeinen Kopf
aus gegen den Wald, und ſtieß ein betaubendes Ge
brull aus.

Unſere beiden indianiſchen Führer benutzten dieſe Ge
legenheit, von ihrem Baume mit Pfeilen nach ihm zu
ſchießen aber ſie prallten ab von ſeiner dicken Haut,
ohne ihn zu verletzen. Endlich traf ihn ein Pfeil nahe
am Auge, und blieb ſtecken. Seine Wuth ſtieg nun
aufs Aeußerſte. Er klammerte ſich an den Baum, als
wollte er ihn aus ſeinen Wurzeln reißen. Als es ihm
jedoch gelungen war, ſich von dem Pfeil zu befreien,
wurde er ein wenig ruhiger, und kehrte von Neuem
zur Hoöhle zuruck.

Frank trat zu gleicher Zeit hervor und ein fluchti
ger Blick uberzeugte mich, was er gethan. Er hielt
in jeder Hand einen kleinen Tieger, den er mit einem
Stricke erwurgt, und die er, bevor ich ihn zuruckhal-
ten konnte, durch die Oeffnung uber dem Steine, dem
uns bewachenden Ungeheuer zuſchleuderte.

Als dieſer ſeine Jungen anſichtig wurde, betrach-
tete er ſie aufmerkſam und wendete ſie mehrmals um
mit ſeinen Tatzen. Aber als er ſich uüberzeugt hatte,
daß ſie wirklich todt ſeyen, ſtieß er ein ſo gewaltiges
Gebrull aus, daß wir uns die Ohren verſtopfen
mußten.

Jch machte meinem Jager ſeine durchaus unnütze
Grauſamkeit zum Vorwurf. An ſeiner kurzen, zu-
ruckſtoßenden Antwort mußte ich jedoch bemerken, daß
er alle Hoffnung auf unſere Rettung verloren hielt,
und demnach alle Achtung gegen ſeinen Herrn hintan-
ſetzen zu können glaubte. Jch dagegen, ich weiß nicht
aus welchem Grunde, hoffte immer noch daß irgend
ein unvorherzuſehendes Ereigniß uns aus unſerer kriti-
ſchen Lage befreien könne.

Indeſſen rollte der Donner nicht mehr. Es reg
nete nicht, und ein milder Wind war auf den Sturm

gefolgt. Der Vögel Geſang erſchallte von Neuem im
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Walde, und die m Sonnenſchein ſpruhenden Regen
tropfen ſunkelten wie Oiamanten. Jch ſah durch die
ſchmale Oeffnung über unſern Stein dies Erwachen der
Natur nach dem Tumult der Elemente und der Kon
traſt zwiſchen dieſer Ruhe und unſerer Lage machte
dieſe letzte noch entſetzlicher.

Wir waren in einem Grabe, aus welchem uns
nichts erretten zu können ſchien denn ein fürchterliche
res Ungeheuer, als der Cerberus der Fabel bewachte
den Eingang deſſelben. Es lag neben ſeinem Jungen.
Wir konnten es jetzt mit einiger Ruhe betrachten:
ein prächtiges Thier, eines der größten dieſer Art,
welches ich je geſehen. Seine in ihrer ganzen Lange
ausgeſtreckten Glieder ließen uns die außerordentliche
Staärke ſeiner Muskeln erkennen. Sein Rachen war
mit großen, halb unter weißem Schaum verborgenen
Zahnen beſetzt.

Auf einmal vernahmen wir in geringer Entfernung
ein anderes Gebrull. Der Tieger beantwortete es
durch einige dumpfe Klagelaute, und die Jndianer ſtießen
ein Geſchrei aus, durch welches wir benachrichtigt
wurden daß eine neue Gefahr uns bedrohe. Bald
ſahen wir einen zweiten Tieger, weniger groß als der
erſte, dem Orte zueilen, wo wir uns befanden.

„Das iſt ein noch viel gefährlicherer Feind als der
erſte, ſagte Wharton; es iſt das Weibchen, und dieſe
Thiere verſchonen nie Diejenigen, welche ihnen ihre

Jungen geraubt.“ aDas Gebrull des Tiegerweibchens, nachdem es
ſeine Jungen berochen und umgewendet, uberſt'eg
Alles, was wir bis dahin gehoört, und der Tieger
miſchte ihm ſein Klagegeſchrei bei. Plötzlich verſtumm-
ten beide. Das Weibchen murmelte dumpf im Jn-
nern der Kehle, als ſchluchze es. Wir ſahen es ſeine
ſpruhenden Naſenlöcher durch die DOeffnung drangen,
und nach allen Seiten ſpähen, wie um Diejenigen zu
entdecken, die ſeine Jungen umgebracht.

Seine Blicke fielen bald auf uns. Mit unbeſchreib-
licher Wuth ſtürzte es ſich gegen den Stein, und be
muhete ſich, ihn bei Seite zu drangen, aber vergeb-
lich, denn wir hielten ihn feſt aus allen Kraften. Als
das Tiegerweibchen die Unmöglichkeit ſah, zu uns zu
gelangen, naherte es ſich dem Tieger. Beide blieben
einige Minuten ſtumm, und ſchienen ſich zu berathen.
Sodann entfernten ſie ſich mit raſchen Schritten und
verſchwanden bald im Gehölz. Von Zeit zu Zeit ver-
nahmen wir noch ihr Gebrüll, das immer ſchwacher
wurde. Bald hörten wir ſie gar nicht mehr.

Kaum hatten ſie ſich entfernt ſo rutſchten unſere
Führer vom Baum herab und luden uns ein, ſchnell
zu fliehen, indem es jetzt die einzige Gelegenheit ſey,
uns zu retten, da die Tieger wahrſcheinlich durch eine

andere ihnen bekannte Oefſnung in die Höhle zu drin-
gen ſuchen wurden.

Dieſe Vorausſetzung ſchien uns wahrſcheinlich.
Wir ſtießen ſogleich den Stein bei Seite, und entfern
ten uns eilig, ohne daran zu denken, ihn wieder vor
den Eingang der Höhle zu walzen. Wharton verließ
ſie zuletzt er wollte ſeine Ooppelflinte nicht zurücklaſ
ſen, die in der Verwirrung, in welcher wir uns befan
den, in den Hintergrund der Grotte gerathen war.

Wir liefen ſo ſtark wir konnten denn wir vernah-
men aufs neue das Gebrull der Tieger, die entweder
die Oeffnung nicht gefunden, oder die uns hatten Zeit
laſſen wollen unſerm Zufluchtsort zu enteilen. Wir
folgten unſern Fuhrern über Stock und Stein. Die
Dornen und die zerſplitterten Bauume, mit denen der
Boden bedeckt war, machten unſere Flucht ſehr be-
ſchwerlich, und langſamer als wir gewunſcht. Whar-
ton vorzuglich hatte, als Seemann, die größte Schwie
rigkeit, uns zu folgen, und wir waren oft genöthigt zu
zögern, um ihn nicht zuruückzulaſſen.

Wir hatten ungefähr eine halbe Stunde Weges in
halb ſo viel Zeit zuruckgelegt, als ein durchdringender
Schrei eines unſerer Führer uns benachrichtigte, daß
er die Tieger geſehen. Einige Schritte vor uns war
eine Rohrbrücke über einen zwiſchen ſteilabgeriſſenen
Felſen ſtromenden Bach. Die Jndianer eilten ohne
Anſtand, mit beflügelten Schritten, über dies ſchwan
kende Gebaun. Wir ſtanden wie am Boden gewurzelt
vor Entſetzen.

Aber ſchon hörten wir den Trab der wilden Thiere.
Lincoln ich und mein Bedienter, wir kamen ohne Un
fall uber den unſichern Steg. Wharton folgte uns
hinkend. Er befand ſich noch nicht am andern Ufer,
als die Tieger ſchon aus dem nahen Walde ſtürzten
Kaum hatten ſie uns erblickt, ſo ſtießen ſie ein furcht
bares Gebrüll aus und waren mit zwei Satzen an
der Brucke.

Wharton verlor auch jetzt ſeine Geiſtesgegenwart
nicht. Während wir andern die ſteilen Felſen erklimm-
ten, zog er ſein langes, ſcharfes Jagdmeſſer hervor,
und durchſchnitt die Baſtſtricke, von denen der Rohr
ſteg über dem Abgrunde ſchwebend gehalten wurde.
Die Brucke ſank auf unſerer Seite, und ſchon glaub-
ten wir uns gerettet als der Tieger und ſein Weib
chen einen gewaltigen Anlauf nahmen um über den
Abgrund zu ſpringen. Das letztere erreichte die dies
ſeitige Felſenwand nicht, ſondern ſturzte, nahe an der
ſelben, in die Tiefe, von Felskante zu Felskante, bis
es, morſch zerſchmettert, von den Wellen des Baches
verſchlungen wurde.

(Beſchluß folgt.
AAZ-J
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